Breslauer Kreis⸗ Blatt. 


3 weiter Jahrgang. 


Sonnabend, NA. 18. den 2. Mai 1835. 


Kur rende. 


n der Kriininal-Unterſuchungs⸗Sache wider die verehlichte Tagarbeiter Goͤbel follen bei dem 
hieſigen Inquiſitoriat nachſtehende Perſonen: 88 
Der Knecht Philipp Kirſch. 
Der Knecht Friedrich Marr. 
Der Pferdejunge Gottlob Gemlich, 
und die Magd Maria Roſina Krebs 
als Zeugen vernommen werden, da jedoch deren zeitiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſo werden die 
Orts⸗Gerichte, wo ſich eine oder die andere Perſon der angegebenen Namen am Orte aufhaͤlt, zur 
ungeſaͤumten Anzeige hierher aufgefordert. 
Breslau, den 10. April 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Kuren d 


Von mehreren Schiedsmaͤnnern iſt darüber Beſchwerde geführt worden, daß ihnen die zu ihrem 
Geſchaͤfts⸗ Betriebe noͤthigen Geſetze und Verordnungen, namentlich die Gefegfammlung und das 
Amts» Blatt nicht immer zur Einſicht vorliegen. Da es nun aber zweckmaͤßig erſcheint, daß die 
Schiedsmaͤnner in den Stand geſetzt werden die auf die Ausübung ihres Amtes Bezug nehmen⸗ 
den geſetzlichen Vorſchriften zu jeder Zeit einzuſehen, von ihnen aber die Beſchaffung der Geſeßz⸗ 
bucher aus eigenen Mitteln nicht zu verlangen iſt, fo haben die Wohlloͤbl. Dominien und die Ortes 
Gerichte dafür zu ſorgen, daß die Schledsmaͤnner zu jeder Zeit die Geſetzſammlung und das 
0 die in jeder Gemeinde wenigſtens einmal vollſtaͤndig und gebunden da fein muͤſſen, 
tinſehen koͤnnen. 
Breslau den 14. April 1885, Königlich Landraͤthl. Amt. 


Kur rende, 


Die Wohllöbl. Dominien und Orts⸗Gerichte werden hiermit aufgefordert, von allen ſich beim 
Vieh ereigneten Ungluͤcksfaͤllen, wie dies ſchon immer geſchehen iſt, dem unterzeichnetem Amte und 
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dem Ober⸗Thierarzt Herrn Dr. Gruͤll Anzeige zu machen, in der Anzeige an Letzteren aber die 
Frage aufzuſtellen, ob und wann derſelbe eine Fuhrgelegenheit zu ſeiner Abholung erfordere. 

Im Fall nun eine ſolche geſchickt wird, fo muß dieſelbe anſtaͤndig fein, indem ſonſt im 
Fall, wenn es verlangt wird, Herr Dr. Gruͤll ſich der eigenen oder einer gedungenen Fuhre bes 
dient, wo alsdann dem Domnificaten die ſo fortige Bezahlung, wegen welcher vom Hrn. Dr. Gruͤll 
Erkundigung einzuziehen, obliegt. 5 : 
* Breslau den 21. April 1835, Königl. Landraͤthl. Amt. 
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Kur rende. 


Din Inhabern von Zollermaͤßigungs-Atteſten auf den ſogenannten alten oder Kreis» Chauffeen 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die in neuefter Zeit vorgewalteten Mißverſtaͤndniſſe über die 
Form derſelben, durch die mit dem Koͤnigl. Provinzial-Steuer-Direktorio gepflogenen Verhandlun— 
gen nunmehr behoben worden ſind, wornach feſtſteht, daß alle Atteſte, in welchen die Leiſtun 

von Chauſſeeunterhaltungs-Dienſten ausdruͤcklich beſcheiniget iſt, den Anſpruch auf Ermaͤßigung 
begründen; — der größte Theil der für das laufende Jahr ausgeſtellten diesfaͤlligen Atteſte ent⸗ 
haͤlt nun zwar dieſe Beſcheinigung, doch ſind einige wenige nach einem Formulare ausgefertiget, 
in welchen es heißt 2 

„geſetzlich zu Spanndienſten verpflichtet.“ 


Dieſe letztgedachten Atteſte find daher ungeſaͤumt bei der Kreis-Kommunal-Kaſſe Behufs 


der noͤthigen Berichtigung zu praͤſentiren. — 

Zugleich werden diejenigen Intereſſenten, wenn dergleichen Atteſte an Zollbarrieren im Ber 
reich des Haupt⸗Steuer-Amtes zu Schweidnitz abgenommen worden ſind, hiermit aufgefordert, 
dieſelben bei der Kreis-Kommunal-Kaſſe wieder in Empfang zu nehmen, und bleibt ihnen übere 
laſſen ihre Liquidation wegen des zu viel bezahlten Zolles mit den Zollzetteln belegt binnen 4 Wos 
chen anhero einzureichen, damit die Erſtattung durch das Haupt-Steuer-Amt zu Schweidnitz 


bewirkt werden kann. 
Breslau den 22. April 1835. 


Der Huͤhner hund. 
(Fortſetzung.) 


Einige Stunden mochte er geſchlafen haben, 
als ihn lautes Gebelle — ganz in ſeiner Naͤhe 
erweckte; er richtete ſich empor und erblickte beim 
Licht des Mondes, der vom nunmehr heitern 
Himmel faſt blendend hell durchs offene Fenſter 
ſchien, — ſeinen Wirth — eine Art in der Hand, 
wenige Schritte von ſeinem Bette; regungslos, 
mit dem Ausrucke des Entſetzens in den verwil⸗ 
derten Zuͤgen, ſtarrte er nach Feldmann, der 
die Zaͤhne fletſchend, mit funkelnden Augen und 
geſtraͤubten Haaren, vor ihm ſtand, bereit, bei 
der geringſten Bewegung auf ihn loszufahren. 
Schnell ſprang Wilhelm vom Lager auf, und 
auf den Unhold los, doch eben ſo ſchnell erwachte 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


dieſer aus ſeiner Betaͤubung, ſchleuderte das Beil 
nach dem Nahenden, daß es ſauſend — dicht 
an deſſen Kopfe — voruͤberflog, und war mit 
einem Sprunge aus der Thuͤre; allein ehe er 
noch auf der Leiter feſten Fuß faſſen konnte, 
hatte ihn der muthige treue Hund bereits er⸗ 
reicht, gepackt, und Beide ſtuͤrzten hinab in 
die Tiefe — die Leiter ihnen nach. 

Erſchuͤttert fand Wilhelm am Rand des 
Altans. Der Schatten des Thurmes machte 
es ihm unmoͤglich, von dieſer Hoͤhe zu ſehen, 
was unten vorging — ein leiſes Winſeln — 
zuweilen von einem unterdruͤckten Aechzen bes 


gleitet, drang durch die nächtliche Stille zu ihm 


herauf — endlich hoͤrte er ein Raſſeln auf dem 
Boden, das ſich längs der Mauer fortzog — 
dann ward alles ſtille. So muthvoll unſer jun⸗ 
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ger Waidmann bereits manche Gefahr beſtan⸗ 
den hatte, fo warz doch feine dermalige Lage zu 
bedenklich, als daß er ſelbe ohne einen unwille 
Führlichen Schauder haͤtte erblicken konnen; — 
hatte der Räuber Gehilfen, fo blieb ihm faſt 
keine Hoffnung zur Rettung, denn Flucht war 
unmöglich, das ſahe er ein, und es blieb ihm 
nichts uͤbrig, als mit Unerſchrockenheit und mit 
möglicher Vorſicht die Dinge zu erwarten, die 
da kommen ſollten. Demnach kehrte er in das 
Gemach zuruͤck, unterſuchte fein Gewehr, nahm 
die Art, welche bei feinem Bette am Boden 
lag, und ſtellte ſich fo bewaffnet hinter die ge— 
oͤffnete Thuͤre, um in Dunkel gehuͤllt, Altan 
und Fenſter im Auge halten zu können. 

Lange blieb Alles ruhig; eben gedachte er 
mit Wehmuth des treuen Thieres, das wahr⸗ 
ſcheinlich den Tod gefunden hatte, und ſuchte 
ſich deſſen Erſcheinen im entſcheidenden Augens 
blicke zu erklaͤren, da bemerkte er, daß ein röth⸗ 
licher Schimmer die Thurmwand erhellte; er 
vernahm deutlich, daß man Verſuche machte, 
die Leiter anzulehnen — doch war er ungewiß, 
ob er dieſen Verſuch hindern, oder feinen neuen 
Feind erwarten ſollte; da vernahm er die von 
Weinen halb erſtickte Stimme der Wirthin, die 
ihm zurief, ohne Sorgen zu fein. Er trat vor- 
ſichtig aus feinem Hinterhalte, und ſahe beim 
Lichte einer Kienfackel, wie die Frau mit jener 
ſonderbaren Mißgeſtalt — die er am Abende 
auf dem Felſen bemerkt hatte — bemüht wa⸗ 
ren, die Leiter aufzuſtellen. 

Kaum ward ſie ſeiner anſichtig, als ſte ihn 
beſchwor, herab zu kommen, und bei Allem 
was heilig iſt gelobte, daß er nichts zu fuͤrch⸗ 
ten habe — ihr ſterbender Mann wänſche ihn 
noch zu ſprechen, ehe er vor dem Richterſtuhle 
Gottes erſcheine. Nach kurzem Beſinnen ſtieg 
Wilhelm — das Gewehr auf der Schulter, das 
Beil in der Hand — binob. Vergebens ſah 
er ringsum nach ſeinem Feldmann — dann folg⸗ 
te er entſchloſſen dem zitternden Weibe. 

Als der junge Mann die aͤrmliche, von 
einem brennenden VBuchenſpahne nur ſpaͤrlich er⸗ 
leuchtete Stube betrat, fiel ſein erſter Blick auf 
den treuen Hund, der — ausgeſtreckt — tobt 
vor dem Bette lag, auf welchem der Köhler 
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ſtoͤhnte. Das blutende — mit naſſen Tuͤchern 
umwundene — Haupt ruhte auf der einen Hand, 
indeß die andere zerſchmettert ſchlaff herab hing, 
ſo weit als moͤglich vorgebeugt, betrachtete er 
mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit das todte 
Thier am Boden. 

Als ſich Wilhelm naͤherte, hob der Leidende 
das matte Auge empor, und ſagte mit gebro— 
chener Stimme: „Herr! ich kann und mag nicht 
laͤugnen, was ich gegen Euch im Sinne hatte; 
vielleicht mildert es Euren Abſcheu gegen mich, 
wenn ich Euch ſage, daß nur die groͤßte Noth 
und der Trunk mich zu dem ruchloſen Unter- 
nehmen verleitet haben; morgen ſoll ich wegen 
Schulden gepfaͤndet, mit meinem kraͤnklichen 
Weibe — dem bloͤdſinnigen Buben fortgejagt — 
dem Elende preis gegeben werden; um meinen 
Gram zu betaͤuben, trank ich etwas mehr als 
recht — da fuͤhrte der baͤſe Feind Euch zu mir 
ich ſah viel Geld bei Euch, und in mir ſtieg 
der entſetzliche Gedanke auf, den ich wohl auch 
vollfuͤhrt haben wuͤrde, haͤtte nicht der Anblick 
dieſes Thieres — gleich dem eines Geſpenſtes 
meine Kraͤfte gelaͤhmt, und ſo Eure Rettung 
und meine Strafe herbeigefuͤhrt. Sagt mir um 
Gotteswillen, woher habt ihr dieſen Hund? 

Sonderbar ergriffen von dieſer Frage er— 
wiederte Wilhelm: „Als ich vor 23 Jahren im 
Forſte bei *** gefunden wurde, lag eine traͤch⸗ 
tige Huͤndin bei mir, von ihr ſtammte mein 
8 der ihr ganz aͤhnlich geweſen ſein 
ollte.“ j 
„Heiliger Gott! wäre es möglich!‘ rief 
der Ungluͤckliche — verſuchte ſich mehr aufzu- 
richten, und ſtarrte den Sprecher an. „Hat 
man Euch nicht geſagt, worein ihr eingehuͤllt 
waret?“ | ä 

„In ein grobes Betttuch ohne alle Zeichen 
gewickelt, lag ich auf einem alten grauen Tuche 
mantel — entgegnete haſtig der junge Mann 
von einer frohen Ahnung durchzittert.“ 

Ihr ſeid es! — Gelobt fei der Allmaͤchtige! 
Lieſe! — geh' — laufe ſo ſchnell du kanſt ins 
Dorf, nimm den Buben mit Dir — wecke den 
Pfarrer, den Schulmeiſter — den Richter — 
wer Dir nur immer folgen will — der barm⸗ 
herzige Himmel wird mein Leben wohl ſo lange 


friſten. — Und Ihr, Herr! damit Ihr wißt, 
un ich früher ſterben ſollte: Eure Eltern les 
en, Ihr ſeid ein — — — doch ehe er die 
wichtigen letzten Worte ausſprechen konnte, ſank 
der Erſchoͤpfte ohnmaͤchtig auf fein Lager zurück. 
Wilhelm, in deſſen Bruſt Zweifel und Hoff⸗ 
nung, Entzuͤcken und Mitleid um die Herrſchaft 
ſtritten, trieb die zoͤgernde Frau an, vor Allem 
den Chirurg herbei zu ſchaffen, und verſprach 
dem Leidenden einſtweilen beſtmoͤglich beizufprins 
gen. Eine lange Stunde war verfloſſen — end⸗ 
lich erſchien der Wundarzt. Ein kunſtgerechter 
Verband und zweckmaͤßige Mittel, welche die 
Natur mit einem wohlthaͤtigen, obgleich kurzen 
Schlummer, unterftüßte, ſetzte den Verwunde⸗ 
ten in den Stand, nach Ankunft des Seelſor⸗ 
gers und des Vorſtehers der naͤchſten Gemeinde 
folgende Ausſage zu thun. Oft wurde ſie durch 
die Schwaͤche des Erzaͤhlers — durch Wilhelms 
7 — unterbrochen; — geordnet legen wir 
e dem Leſer vor. 
(Beſchluß folgt.) 


Rathgeber. 
37. Federvieh ſchnell und wohlfeil 
zu maͤſten. 

Ein zuverlaͤſſiges Mittel, Federvieh ſchnell 
und wohlfeil zu maͤſten, gewaͤhren Erbſen und 
zwar ſolche, welche auf den Tiſch nicht taugen. 
Man quillt davon ſo viele, als in zwei Tagen 
verfüttert werden, in etwas ſalzigem Waſſer 
und ſtopft damit dem Gefluͤgel die Kroͤpfe voll, 
und wiederholt dieſes ſo oft man ſich durch Un⸗ 
terfuchung der Kroͤpfe uͤberzeugt hat, daß die 
Erbſen verdaut ſind. ( 

An Waſſer darf es während der Mäftung 
dem Gefluͤgel nicht fehlen. Die Gaͤnſe bekom⸗ 
men bei der Mäflung ſehr große Lebern. 

38. Hühner im Winter, wie im Som⸗ 
mer legend zu machen. 

Eine beliebige Menge Leinſaamenhuͤlſen doͤrrt 
man in einem maͤßig warmen Ofen, laͤßt ſie 
dann, zu einem groͤblichen Pulver zerſtoßen 
und vermiſcht ſie mit einer gleichen Menge Wei⸗ 
zenkleie, nebſt eben ſo viel Eichelmehl; nachdem 
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dieſes Alles wohl vermiſcht worden, macht man 
mit Hülfe etwas Waſſers einen Teig daraus, 
womit man die Huͤhner fuͤttert. 

Dieſe Futterung erregt bei denſelben eine 
ſo große und anhaltende Fruchtbarkeit, daß ſie 
zu allen Jahres zeiten Eier legen. - 


Anzeigen. 
Unterzeichneter beabſichtiget die zu ſeiner 
Brauerei gehoͤrige Stelle nebſt 3 Morgen guten 
Ackers aus freier Hand zu verkaufen. Das in 
gutem Bauſtande befindlich Gebäude iſt maſſiv 
und enthaͤlt 4 Stuben, zwei Kammern und 


eine Kuͤche. 
Herrmannsdorff den 24. April 1825. 
f Garlt, 


Bi, 
Brauercie Befißer, 


Auf dem Dom. Schmartſch iſt eine noch 
in gutem Bauſtande beſindliche Scheuer, von 
40 Ellen Laͤnge und 17 Ellen Breite, wegen 
eines Neubaus einer größern billig zu verkaufen. 


Ein weiß und braun getiegerter ſtarker 
Vorſtehhund maͤnnlichen Geſchlechts, welcher auf 
den Namen Titus hoͤrt, iſt von hier wahrſchein⸗ 
lich in feine frühere Heimath nach Herrnlauer⸗ 
ni bei Guhrau entlaufen. Wer über denſelben 
nähere Auskunft ertheilt, erhält eine angemefs 
fene Belohnung. i 

Bartheln den 24. April 1835. 


Es ſind circa 8 bis 10 Fuder reine Kalk⸗ 
aſche zu verkaufen, und iſt das Nähere bei 
dem Kanzleidiener Langer im Landraͤthl. Amte 
zu erfragen. 

20 Zuder Dünger 
find zu verkaufen in Tſchechnitz Nro. 3. 


Breslauer Marktpreis am 30. April. 
Preu ß. Ma a ß. 
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